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Die Regierungsratskandidaten stellten sich am Podium im LZ-Auditorium auch Publikumsfragen. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 12.März 2019)
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Schlägerei auf demFriedhof –Familienstreit gehtweiter
Gericht Zwei Frauen und zweiMänner prügelten sich 2015 beimFriedhof Friedental. Gestern nahm sich das Luzerner Kantonsgericht

der Familienfehde an. Resultat nach zweieinhalb StundenVerhandlung: viel Gezanke und pathetische Plädoyers.

Ein Ort der Besinnung, der
Trauer, desRespekts.Undvor al-
lem: einOrt der Ruhe. Dochwas
sichaufdemFriedhofFriedental
inderStadtLuzernabspielte, hat-
temitAchtungvordemTodetwa
so viel zu tun, wie ein Gottes-
dienstmit einemFussballmatch:
Am Nachmittag des 5. Juni 2015
gehen vor der Abdankungshalle
vierErwachseneaufeinander los,
schlagen, schubsen,beschimpfen
sich.Mittendrin sindzweiKinder,
auch sie bekommen Schläge ab.
EinMann geht zuBoden, ein an-
derer wird am Kopf getroffen.
Schliesslich ruft ein Mitarbeiter
derFriedhofsverwaltungdiePoli-
zei. Die Folge des Kampfs: Prel-
lungen, Schürfungen, einePlatz-
wundeundeineVerhandlungvor
demBezirksgericht Luzern.Die-
ses verurteilte zwei der Beteilig-
ten wegen Raufhandels zu be-
dingtenGeldstrafen,dieanderen
sprach es frei.

Weder der verurteilte,
39-jährige Serbe ausdemKanton
Luzern, noch seine 45-jährige
Landsfrau wollten dieses Urteil
akzeptieren. Gestern fand die
Berufungsverhandlung am Lu-
zerner Kantonsgericht statt. Die
Verteidiger beider Parteien for-

derten Freisprüche in allen
Punkten. Das Urteil folgt in den
nächstenTagen.Aber auchohne
abschliessende Bewertung des
Richtergremiums –dieVerhand-
lung war eine Lehrstunde dafür,
dass man sich im Leben zwei
Dingenicht aussuchenkann: die
Nachbarn und die Familie.

Aufeinandertreffen
amTrauertag

Wenige Wochen vor dem Aufei-
nandertreffen verstarb der Vater
des 39-jährigen Serben. Dieser
war der Bruder der drei anderen
Erwachsenen – so auch der
45-Jährigen, die vor Gericht
standunddemnachdieTantedes
Beschuldigten ist. Die Prügelei
war der vorläufige und brutale
Höhepunkt einer langandauern-
den Familienfehde.

Die islamischeTraditionver-
langt es, am 52. Tag nach dem
Tode nochmals dem Verstorbe-
nen zu gedenken. Deshalb hatte
sich die Familie beim Friedhof
versammelt.Wegen der aufgela-
denen Stimmung nicht gemein-
sam, sondern gestaffelt. Wie vor
Gericht erklärt wurde,waren die
drei Geschwister schon bei der
Abdankungshalle, als der 39-Jäh-

rige in Begleitung seiner zwei
Söhne ankam.

Soweit waren sich die Partei-
en einig, was danach passierte,
wurde heftig diskutiert: «Als die
anderen aus der Halle kamen,
fingen sie sofort an, meine Frau
zubeleidigen.Dannwarf jemand
eineFlaschenachmir, anschlies-
send sind sie auf mich losgegan-
gen», sagteder39-Jährige,der im
schwarzen T-Shirt und Jeans vor
dieRichter tratundwährenddem

Grossteil derVerhandlungaufdie
Tischplatte vor sich starrte.Dem-
gegenüber sagte die Beschuldig-
te: «Wir sind aus der Halle ge-
kommen, da stand er schon vor
uns. Er hat uns beschimpft und
uns sofort angegriffen.»Siehabe
Angst gehabt, er wolle sie alle an
Ort und Stelle umbringen.

ZweiVerteidiger,
eineStrategie

Die juristische Hauptfrage war,
ob sich die beiden des Raufhan-
dels schuldig gemacht haben –
also einer Auseinandersetzung,
die«diedenTododerdieKörper-
verletzung eines Menschen zur
Folgehat».LautGesetz ist«nicht
strafbar, wer ausschliesslich ab-
wehrt oderdieStreitendenschei-
det».Mit Verweis auf diesenAb-
satzwolltenbeideVerteidigerdie
Straffreiheit ihrerKlientendurch-
setzen. Sein 25-minütiges Plä-
doyer nutzte der Anwalt der
Beschuldigten, dem Gericht
seine gesellschaftliche Verant-
wortungvorAugenzu führen.Ein
Vortrag, der so vollerPathoswar,
dass er für Unbeteiligte beinahe
etwas Skurriles hatte: «Für die
Justiz mag dieser Fall marginal
scheinen, doch geht es hier um

eine gesellschaftliche General-
prävention. Wenn meine Man-
dantin heute bestraft wird, geht
das Vertrauen in die Rechtsord-
nung in die Brüche.» Er wurde
nicht müde zu erwähnen, seine
Klientin habe sich gegen einen
«körperlich völlig überlegenen»
Gegner gewehrt. «Eigentlich
hätte sie einen Orden in Civil-
courage verdient.» Ebenso war
er bemüht, den 39-Jährigen als
«höchst dubiose Person» darzu-
stellen, «die lügt wie gedruckt».

DieAnwältindesBeschuldig-
ten hatte ein anderes Ziel: Sie
wollte es so aussehen lassen, als
habe sich die Familie des 39-Jäh-
rigen gegen ihn verschworen:
«Der Vorfall ist Teil einer Fehde,
dievondendreiGeschwisterndes
Toten initiiertwurde. SeinLeben
lang haben sie meinen Klienten
gequält, weshalb er unter einer
psychischenErkrankung leidet.»
SiewolltedieRichterüberzeugen,
ihr Klient habe sich gegen eine
Übermacht verteidigt.

Vom letzten Wort machte
nur der BeschuldigteGebrauch.
Er sagte, es sei schlimm, dass
auch seine Söhne angegriffen
worden seien. «Diese Leute
schrecken nicht einmal vor Kin-

dern zurück.» Es war die letzte
von vielen Anschuldigungen an
diesem Vormittag.
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«Eigentlich
hättemeine
Klientin
einenOrden in
Civilcourage
verdient.»
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So schätzt einExperte dieKandidaten ein
Podium Die neunRegierungsratskandidaten lieferten sich bei derDiskussionsrunde unserer Zeitung

einen verbalen Schlagabtausch. Nicht alle Kandidaten überzeugten dabei gleichermassen.

Roseline Troxler
roseline.troxler@luzernerzeitung.ch

Engagiert habendieneunRegie-
rungsratskandidaten ihrePositio-
nen und die politischen Ziele für
ein Amt in der Luzerner Exeku-
tive amPodium unserer Zeitung
dargelegt. An der Diskussions-
rundevomDienstagabendmach-
ten sich rund 150 Interessierte
vor Ort ein Bild der Kandidaten.
Doch wie kommen die Auftritte
der vierBisherigenund fünfNeu-
en bei einemExperten an?

Der Luzerner Politologe Olivier
DolderhatdieDiskussionsrunde
analysiert. Beachtet hat er dabei
denGesamteindruckderAnwär-
ter für den Regierungsrat, die
Rhetorik, dieGestik, dieKlarheit
der Aussagen und auch das Ein-
gehenaufdieFragenderModera-
torenunddesPublikums.Dolder
stellt fest: «Im Grundsatz waren
es solideAuftritte.»DieKandida-
ten hätten zwar wenig überra-
schend, aber nachvollziehbar ar-
gumentiert. «Teilweise hätten
dieAussagenkonkreter seinkön-
nen: Alle Kandidaten machten
auchGebrauchvonSchlagworten
und inhaltsleeren Metaphern.»
VonderKörperhaltungher istder
Experte zufrieden.«Mitmindes-
tens einer Hand auf dem Pult
wirkten alle ruhig und professio-
nell.» Keiner der Kandidaten sei
mit «einer deutlich über- oder
unterdurchschnittlichenLeistung
aufgefallen», soDolder.DerPoli-
tologe bezeichnet den Umgang

den Kandidaten untereinander
als «sehr anständig». Mit weni-
gen Ausnahmen habe es keinen
direkten Austausch unter den
Kandidaten gegeben.

GelungeneAuftritteund
ausweichendeAntworten

Die Einschätzung von Olivier
Dolder zu den einzelnen Kandi-
daten erfolgt alphabetisch:

— KorinthaBärtsch (Grüne, 34,
Luzern): «Sie zeigte sich beim
Podium angriffig und selbstbe-
wusst.Dies gefällt ihrerBasis. Je-

dochhat sie nicht auf alle Fragen
direkt geantwortet – damit war
sie aber in guter Gesellschaft.»

— RolandFischer (GLP, 53,Ud-
ligenswil):DemAuftritt desGLP-
Kandidaten undAltNationalrats
verleihtDolderdasPrädikat«so-
lid» und ergänzt: «Klassisch
grünliberal präsentierte sich der
Finanzfachmann als ökologisch,
wirtschafts- und gesellschaftsli-
beral.».

— Guido Graf (CVP, 60, Pfaff-
nau):«DerGesundheits- undSo-

zialdirektor wirkte teilweise et-
was lustlos, bei den Fragen zur
Frauenvertretung in der Regie-
rung sogar leicht gereizt. Lust an
einer Debatte sieht anders aus.»
Die Betonung, dass die Steuer-
strategie vor seiner Zeit einge-
führtwurde, habenicht sehr kol-
legial gewirkt. «Graf war argu-
mentativ und sprachlichweniger
präzise als seine Kollegen.»

— JörgMeyer (SP, 50,Adligens-
wil): «SeinAuftrittwargelungen.
Er äusserte sich oftmals sehr kri-
tischgegenüberderaktuellenRe-

gierung. Sprachlich war er aber
anständig gegenüber den ande-
renKandidaten.»

— FabianPeter (FDP,42, Inwil):
«Er kannmit seinemAuftritt am
Podium zufrieden sein. Dieser
war fundiert.»FürDolderbotder
Auftritt keinerlei Angriffsfläche:
«Ich sahRegierungsratPeter auf-
treten.»

— Rudolf Schweizer (Parteilo-
se Schweizer, 55, Luzern): «Er
war der einzige Kandidat, bei
dem es teilweise schwierig war,

seiner Argumentation folgen zu
können.»

— Marcel Schwerzmann (par-
teilos, 54, Kriens): «Der Finanz-
direktor wirkte ruhig, überlegt
und er sprach sehr flüssig.» Ab-
züge gibt es von Dolder höchs-
tens für seine Antwort auf eine
Publikumsfrage, ob die Jungen
politisch erreicht werden. «Hier
war er zuwenig selbstkritisch.»

— Paul Winiker (SVP, 62,
Kriens): «Wie bei den meisten
seiner Auftritte war der Justiz-
und Sicherheitsdirektor solide.
Allerdings sagte er im Vergleich
zu den anderen Kandidaten we-
nig.» Als irritierend bezeichnet
Dolder die Tatsache, dass Paul
Winiker stark betonte, dass man
sich seine Regierungsratskolle-
gennicht aussuchenkönne.«Das
tönt fast so, als wäre die Stim-
mung imGremium schlecht.»

— RetoWyss (CVP, 53, Rothen-
burg): «SeinenAuftritt betrachte
ichals gelungen.Erkamnie indie
Defensive und argumentierte
stets souverän. Gleichzeitig wir-
ke er locker, was ihn wiederum
sympathisch erscheinen liess.»

Hinweis
Der Luzerner
Olivier Dolder
(34) ist Polito-
loge und
arbeitet bei
Interface Poli-
tikstudien,
Forschung und Beratung Luzern.
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